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SKB Präsident
Josef Michael Hohenwarter

Liebe Kameraden!

Waswir aktuell erlebenmüssen,
dasmusstenunsereVorfahren in
weit dramatischeren Ausmaßen
erleben. Sie haben existentielle
Krisen erlebt und überlebt, sie
haben zusammengehalten. Das
ist es, was den Wert von Kame-
radschaft ausmacht: der Zusam-
menhaltunddieBereitschaft ein-
anderzuhelfen.Dazukommtdie
stete Mahnung zum Frieden,
auch wenn wir dafür belächelt
wurdenundwerden.

Was Zusammenhalt in der
Gemeinschaftbewegenkann,das
durfte ich aktuell bei zwei Groß-
veranstaltungen erfahren. Das
war einmal das Jubiläum anläss-
lich des 150-jährigen Bestandes
der Kameradschaft Neumarkt,
das in seinerperfektenOrganisa-
tion und seinem Ablauf nahtlos
an den Delegiertentag in Neu-
markt im Jahr 2015 anknüpfen
konnte. Das habe ich anlässlich
meiner Ansprache auch gesagt
und meinen Dank ausgespro-
chen.

Das zweite Großereignis war die
diesjährigeBundes-undLandes-
wallfahrt im Land Tirol, die
gemeinsammitdem150-Jahr-Ju-
biläum der Kameradschaft Wai-
dring und dem 130-Jahr-Jubi-
läumderFreiwilligenFeuerwehr
begangen wurde. Rund 800 Teil-
nehmer und 60 Fahnen haben
dieseVeranstaltungenormaufge-
wertet. Erzabt KorbinianBirnba-
cher zelebriertedieFestmesse. In
seiner Predigt hielt er unter Ver-

weis auf das Bibelwort fest, dass
Kameradschaft „hören, hoffen
undhandeln“müsse.Wir sollten
immer ein offenes Ohr für die
Mitmenschenhaben,derenNöte
hören und deren Wünsche und
Sehnsüchte verstehen. Wir soll-
ten in bescheidener Einsicht
hoffen,dasswirdiedarausentste-
henden Anforderungen bewälti-
gen können. Und wir sollten
dannmutighandeln,umdieHer-
ausforderungen zu bewältigen.
Hören, hoffen, handeln, eine
wunderbare Beschreibung der
Tugenden der Kameradschaft,
eng angelehnt an die Ordensre-
geln des heiligen Benedikt von
Nursia.

Nach der Neuwahl des Landes-
präsidiums haben wir uns ganz
im Sinne dieses „Handelns“
bereitswiedermit großemEnga-
gement an die Arbeit gemacht.
DieVorbereitungen fürdasMiliz-
schießen sind mit Hochtouren
angelaufen. Dieses wird am
Samstag vor der Friedenswall-
fahrt, am 1. Oktober 2022, in
gewohnter Form in Hochfilzen
stattfinden. Die Einladungen
sind bereits an Eure Kamerad-
schaften ergangen.

Am2. September bietenwir eine
Busfahrt zur Airpower22 des
österreichischen Bundesheeres
in Zeltweg an. Ute Huber hat in
bewährter Art und Weise die
Organisation übernommen, so
dass wir uns auf einen angeneh-
men Ausflug freuen können, der
überdies einige fliegerischeGus-
tostückerl bereithalten wird.
Dazu sind die Arbeiten für den
Kalender fast fertig, sodassdieser
in einer Neuauflage im Herbst
vorliegen wird. Die Kamerad-
schaften erhalten Gelegenheit,
sich zu präsentieren, der Sozial-
fonds wird durch die Erträgnisse
gespeist. Auch einBeleg gelebter
Kameradschaft!

Einen schönen Sommer
wünscht euch
Euer
Bgm. Josef M. Hohenwarter
Präsident

Ukraine:Sechs
MonateKrieg-nahe
derErschöpfung
Im sechsten Monat des Krieges
scheint nach der Einnahme von
weiteren Teilen des Oblast
Luhansk eine Zielsetzung der
Aggressoren erreicht. Für dieses
(Zwischen-)Ziel wurde viel Zeit
verbraucht und dürften sowohl
die russischenVerbändeals auch
die ukrainischen Verteidiger
einenhohenPreis gezahlthaben.
Die Ukrainer konnten wertvolle
Zeit bis zum Wirksamwerden
westlicher Waffenlieferungen
erkämpfen, es ist ihnen gelun-
gen, ihre Verbände in großen
Teilen der russischen Umklam-
merung zu entziehen.

Eine Analyse der russischen
Motivation für den Angriffskrieg
in der Ukraine muss mehrere
Faktoren einer Betrachtung
unterziehen: Demographische
Entwicklung: Trotz des „Zuge-
winnes“ von rund dreieinhalb
Millionen Bewohnern der Krim
im Jahr 2014 konnte die
Abnahme der Bevölkerung um
0,2 % pro Jahr nicht gestoppt
werden.Mit der Rückgliederung
der Ukraine in den russischen
Staatsverbandkönnte zumindest
zeitweise ein gegenteiliger Effekt
erzielt werden. Wirtschaftsleis-
tung: Diese entspricht gerade
einmal der Kanadas, allerdings
hat Russland drei Mal so viele
Einwohner wie Kanada. Die rus-
sische Wirtschaft ist vom Roh-
stoffexport abhängig, was wenig
verträglichmit einereigenständi-
genrussischenGroßmachtpolitik
ist. Mit dem Macht-
zuwachs Chinas ergibt sich aus
russischer Sicht eine Art „Dop-
pelmühle“ zwischen China und
einem attraktiven westlichen
Gesellschaftsmodell. Russland
kannsehr rasch indieRolle eines
rohstoffliefernden Juniorpart-
ners vonChinagedrängtwerden.

Fenster der Gelegenheit?

Für Putin, aber auch für China,
mussdaswestlicheliberaleGesell-
schaftsmodell, mit der rechtss-
taatlichen vom Individuum aus-
gehenden Prägung, als ständige

Herausforderung der eigenen
Legitimität angesehenwerden.

Als imApril 2008aufdemNATO-
Gipfel in Bukarest die Absicht
offen geäußert wurde, den
beiden Wellen der Osterweite-
rung der NATO von 1999 und
2004eineweiteremitderUkraine
und Georgien folgen zu lassen,
stieß dies auf die deutliche
AblehnungRusslandsunddürfte
maßgeblich zumGeorgienkrieg
beigetragenhaben.Trotzdemhat
der Westen all die Jahre nicht
genützt, um Kiew vor einer
Aggression Russlands glaubwür-
dig zu schützen.

Es blieb bei einer sprunghaft
erscheinenden westlichen Rhe-
torik und ebensolcher Diploma-
tie (Minsk Iund II).DemBeurtei-
lungskanon eines Wladimir
Putin ist schließlich auch noch
die tiefe innere Zerrissenheit des
Westens und der westlichen
Gesellschaften,eine imAuslaufen
befindliche Covid-Krise und das
ScheiterndeswestlichenEngage-
ments in Afghanistan mit der
fluchtartigen Absetzbewegung
der dortigenRegierunghinzuzu-
fügen. Werden alle genannten
Faktoren bewertet, so wird Putin
zum Schluss gekommen sein,
dass sich das „Fenster der Gele-
genheit“ zur Wiederherstellung
des russischenReichesunterEin-
beziehungmöglichst großerTeile
der früheren Sowjetunion in
wenigen Jahren schließen
könnte.

WennsichRusslandnichtmitder
dauerhaften Rolle eines Junior-
partners Chinas und/oder des
Westens abfinden wolle, dann
wäre jetzt wohl der geeignete
AugenblickdenSchlagzu führen,
sokönntePutinsResümeegelau-
tet haben. Dass sich Putin in der
AbschätzungderWiderstandkraft
der Ukraine gröblich vertan hat,
steht auf einemanderenBlatt.

System der „Silowiki“

Hoffnungen,dassein„Tyrannen-
mord“denAuswegausder Sack-

DerPräsidenten-
brief andie
Kameradschaften
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gasse liefern könnte, berücksich-
tigen die Realität des russischen
Systems nicht. Hatte die frühere
UdSSR einen Geheimdienst, so
hat dieser Geheimdienst nun
seinen Staat. Tatsächlich wird
RusslandvonAngehörigendieser
Geheimdienstelite („Silowiki“)
gesteuert und würde, falls Putin
tatsächlich innenpolitisch die
Fäden entgleiten, nicht ein
„lupenreiner“ Demokrat die
Zügel ergreifen, sondern ein
Angehöriger dieses Systems.
Diese Beurteilung führt zurück
zum Kriegsgeschehen, wie es
sich im6.MonatdesKriegesprä-
sentiert: Es wird eineWeiterfüh-
rung der russischen Offensive
mitdenZielenKramatorsk,Bach-
mut und Slawjansk zu erwarten
sein.

DerRaumSlawjansk/Kramatorsk
ist der größte Ballungsraum im
Donbas,dernochunterKontrolle
Kiews steht. Der gesteigerte rus-
sische Artillerie-beschuss und
intensivierte Kämpfe scheinen
dahingehend zu deuten, wobei
die ukrainischen Verteidiger
bisher die meisten Vorstöße
abwehrenkonnten.Wiederbriti-
sche Geheimdienst konstatierte,
nützen sichdie russischenKräfte
im Kampf zunehmend ab. Es sei
„ein aufreibender Kampf“, so
Justin Bronk, vom Royal United
Services Institute (RUSI), in einer
Analyse. „Es ist einKampf zweier
Armeen, die beide schwere Ver-
luste erlitten haben und sehr
nahe an der Erschöpfung sind.“
In diese Richtung weisen auch
die jüngsten Nachrichten, dass
die russische Armee versucht,
personelle Lücken unter Heran-
ziehung der Söldnergruppe
„Wagner“, die ihrerseits auch

schon schwere Verluste erlitten
hat, zu stopfen.

Geht die Luft aus?

In den letzten Tagen fielen
immer wieder Meldungen über
großeExplosionen imHinterland
der russischen Front auf. Hier
dürfte es sich umAuswirkungen
der von den USA an die Ukraine
gelieferten HIMARS-Raketen-
werfer (High Mobility Artillery
RocketSystem)handeln,dieüber
eineReichweitevonrund80Kilo-
meter verfügen.

DerEinsatzdiesesRaketenartille-
riesystems werde von der
Ukraine mit großem Geschick
betrieben, wie ein US-Analyst
feststellte. Gestützt auf diese
punktuellen Erfolge konnte die
Ukraine vor allemdenDruck auf
die russischeSüdfront imBereich
Cherson erhöhen. Dies führt für
RusslandzueinemDilemma,wie
es der australische Ex-General
und Militärexperte Mick Ryan
zumAusdruckbrachte.Russland
muss„sichentscheiden,wieman
die Truppen im Süden und im
Osten ausbalanciert. Entweder
man konzentriert sich auf den
weiteren Vormarsch in den ver-
bliebenen Donbas-Gebieten –
oder man verstärkt die Verteidi-
gung imSüden.“

Kein Ende in Sicht

Die Probleme der russischen
Armee werden also signifikant
wachsen. MI6 Chef Richard
Mooreformulierteesso:Russland
habe „epische Fehlschläge“ in
Verfolgung seiner Anfangsziele
hinnehmenmüssen. Die jüngs-
ten Erfolge der Russen seinen

„winzig“ und Russland stehe vor
der Situation, dass „ihm die Luft
ausgehe.“ Ebensowenig wird die
Ukraine zu einer großangelegten
Gegenoffensive in der Lage sein.
Zeit für Pragmatismus also?

Möglich, aber nicht wahrschein-
lich! Die Frage ist, ob Verhand-
lungen Putin nützen würden. Er
hat immer sein Ziel formuliert,
die Ukraine zu einem von
Moskau abhängigen Vasallen zu
degradieren, vergleichbar mit
Weißrussland. Ein rascher Frie-
densschlusswürdePutindiesem
Ziel nicht näherbringen. Denn
KiewwürdesichnacheinemDik-
tatfrieden wohl noch stärker an
den Westen binden. Putin hätte
dann zwar die eroberten, aber
weitgehend zerstörten Gebiete
und eine unzufriedene Bevölke-
rungmit Bereitschaft zum Parti-
sanenkampf. Komfortabler wird
es für ihn erscheinen, den Krieg

fortzusetzen, wenngleich mit
geringerer Intensität.

Auch die ukrainische Führung
kann sich einen Friedens-
schluss mit einem Gebietsver-
zicht derzeit (noch) nicht leis-
ten. Sie wird daher ebenso
versuchen, den Kampf fortzu-
setzen und Korrekturen der
Frontlinie zu erreichen. Blei-
ben die USA, die entspre-
chend einwirken könnten.
Deren Bereitschaft dies zu tun,
dürfte ebenfalls nicht vorhan-
den sein. Zu groß ist die Versu-
chung Russland abzunützen
undmit dem Kriegsgeschehen
Europa an der kurzen Leine zu
halten. Der Krieg wird also
weitergehen. China im Osten
beobachtet die Situation
genau und definiert seine
Rückschlüsse für eine Opera-
tion auf Taiwan. Das sollte
allen Akteuren bewusst sein!

Gescheiterter russischer Übersetzversuch über den Siversky Donez bei
Bilohorivka

HIMARS-Raketenwerfer im Einsatz in der Ukraine.

Explosion in Nova Khakova.
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ÖKB Präsident
Bgm. a.D. Ludwig Bieringer

Liebe Kameraden!

Ich glaube die „Truthahn-Illu-
sion“ ist ein Begriff: Bis zur
Schlachtung wird der Truthahn
jedenTaggefüttert.Mit jederFüt-
terung steigen seine Gewissheit
und sein Vertrauen darauf, dass
ihm nichts passiert. Er vertraut
auf die gemachte Erfahrung und
setzt darauf, dass jeder Tag so
weiter geht. Er sieht keinen
Grund, seinVerhaltenzuändern,
oder die Umstände zu hinterfra-

gen. Es geht ihm gut und nichts
deutet darauf hin, dass sich das
ändernkönnte. InWahrheitwird
aberdieGefahr fürdenTruthahn
jeden Tag größer, bis dann tat-
sächlich der Tag seiner Schlach-
tungda ist.DerTruthahnhatdas
Anwachsen der Gefahr nicht
erkannt oder nicht erkennen
wollen. Es war für ihn allzu
bequem, inseiner Illusionweiter-
zuleben, statt sichunangenehme
Fragen zu stellen. Wenn ich mir
die österreichische Sicherheits-
politik, sofern eine solche über-
haupt als existent anzusehen ist,
betrachte, dann kann ich nicht
umhin,Parallelenzudieser„Trut-
hahn-Illusion“ zu erkennen.Wir
leben seit demEndedes II.Welt-
krieges in Frieden und bisher
auch in stetig steigendemWohl-
stand. Obwohl allenthalben
Umbrüche zu erkennen waren
(Zweiter Tschetschenienkrieg
1999/2000, Arabischer Frühling
und die Folgen ab 2011, Krieg in
derUkraine ab 2014,Migrations-
krise 2015 – um nur einige zu
nennen) haben wir uns der Illu-
sion des Friedens hingegeben.

WirhabendasBundesheerunter
Auszahlung der „Friedensdivi-
dende“ an denRand seiner Exis-
tenz gebracht und glauben allen
Ernstes immernoch,dassunsdie
Neutralität allein schützen
könnte. Spätestens seit dem 24.
Februar 2022 müsste eigentlich
allenklargewordensein,dasswir
in der Scheinwelt der Truthähne
dereingangszitiertenGeschichte
leben, welche die zunehmende
Gefahrnichterkennenwollen. Ja,
es gab einen ersten Schreckmo-
ment nachdem die russische
Invasion in der Ukraine begon-
nen hat. Es gab sogar das Zuge-
ständnis, dasswir unsere Sicher-
heitspolitik gröblich vernachläs-
sigt haben und das Bundesheer
mehr Geld bekommen müsse.
Das war es aber dann scheinbar
auch schonwieder.Mangeht zur
Tagesordnung über, der Krieg in
der Ukraine ist ja doch ein paar
hundert Kilometer weit weg.
Sollendiedochendlichkapitulie-
renunddann istwiederRuhe, so
die Logik einiger. Es wird uns
lieben und harmlosen Österrei-
chern schon niemand etwas

anhaben wollen. Warum auch?
Wirhaben jadieLipizzaner,Wien
und die Mozartkugel! Man ver-
zeihe mir diesen Zynismus in
meinem Präsidentenbrief. Aber
wie lange glauben denn unsere
Herrschaften in Wien wirklich,
dass wir noch Zeit haben unsere
Hausaufgaben zu machen?
Glaubt da wirklich irgendwer,
dass es international interessiert,
wannwir gedenken unsere Bud-
getrahmen zu beschließen und
dem Heer endlich das verspro-
chene Geld zu geben. Lettland
führt dieWehrpflicht wieder ein.
Wir glaubenaberweiter, dasswir
dasBundesheermit sechsMona-
tenWehrdienst als Beamtenfrie-
denstruppe ohne einsatzfähige
Miliz (das würde nämlich dann
6+2zwingendvoraussetzen)und
imWiderspruch zur Bundesver-
fassungweiterführen können.

Wacht endlich auf!

Euer
Ludwig Bieringer
Präsident

Gelaber …

Nach dem Wörterbuch ist das
seichtes Gerede oder unüber-
legt Dahergesagtes. Dazu zwei
aktuelle Beispiele von zwei
verschiedenen Verteidigungs-
ministerinnen: Beispiel I:
Christine Lambrecht (SPD)
erklärt den Fliegerabwehr-
panzer „Gepard“: „Der
Gepard ist ja dafür da, uns
zum Beispiel auch kritische
Infrastruktur zu schützen,
dadurch dass er mit diesem
Rohr dann in die Luft schießt
und dort sehr weit Objekte
eben auch erfassen kann. Das
kann der Panzer nicht, brau-
che ich ihnen als Experte
nicht zu erklären. Das ist also
etwas anderes. Natürlich ist es
beides schwer, äh, äh hat
beides große Rohre, aber es ist
eben kein Panzer. So und des-
wegen ist die Entscheidung
getroffen worden, den Gepard
zu liefern (Anm.: in die
Ukraine), weil er kritische
Infrastruktur absichern kann

(…)“. Beispiel II Klaudia
Tanner (ÖVP) zu einer Anfrage
von AbgeordnetemVolker Rei-
fenberger (FPÖ) betreffend
Wiedereinführung von Trup-
penübungen und Verfassungs-
konformität des Bundeshee-
res. Reifenberger „(…) Mit
dieser Aktion (Anm.: Ausset-
zen der Übungen 2006) wurde
ein permanenter Verfassungs-
bruch eingeleitet, da wir in der
Realität kein Bundesheer
mehr haben, welches nach
den Grundsätzen eines Miliz-
systems eingerichtet ist. (…).

Daher stelle ich Ihnen die
Frage: Aus welchen Gründen
lehnen Sie die dringend not-
wendige Wiedereinführung
der Truppenübungen ab?“
Tanner: „(…) Es steht außer
Frage, dass die Miliz der inte-
grale Bestandteil des österrei-
chischen Bundesheeres ist,
der es erst möglich macht,
dass wir auf die dementspre-
chende Mannstärke von
55.000 auch kommen. Ich per-

sönlich glaube nicht, dass
man die Probleme der
Zukunft mit den Rezepten der
Vergangenheit lösen kann (…).
Wir hatten die Notwendigkeit
erstmalig die Miliz aufzubie-
ten in Zusammenhang mit
der Bekämpfung der Pan-
demie (…). Es ist ein
Faktum dass die Miliz
mehr üben muss, das
steht außer Frage, aber
eines sehe ich zum jetzigen
Zeitpunkt nicht. Und das ist
eine Verlängerung des Grund-
wehrdienstes von sechs auf
acht Monate, das würde näm-
lich dieses implizieren. Das
darf uns aber nicht davon
abhalten, dass wir die Miliz
attraktiver machen (…)“. Rei-
fenberger - Zusatzfrage: „Und
Eine Miliz, die 16.000 angebli-
che Milizsoldaten hat, näm-
lich sogenannte befristet
Beorderte, die weder eine Uni-
form haben, noch auch nur
einen einzigen Tag üben, das
ist keine Miliz. Und Sie bre-
chen damit wissentlich und

vor- sätz l ich
die Verfas-

sung. Eigent-
lich müsste
man den Verfas-
sungsgerichts-
hof mit einem

Gesetzesprüfungsver-
fahren befassen, dass fest-

gestellt wird, dass hier dieser
sechsmonatige Grundwehr-
dienst nicht verfassungskon-
form ist (…). Mit welchem
Ergebnis haben sie die Wie-
dereinführung des Grund-
wehrdienstmodelles 6 plus 2
geprüft?“ Tanner: „(…) Sie
wissen, dass allein im heuri-
gen Jahr 50 Millionen Euro
eben schon zugelaufen sind.

Wenn sie an die Mobilität
denken, wenn Sie an die Aus-
stattung denken, wenn Sie an
den neuen Kampfanzug
denken, der auch eben an die
Milizsoldaten bereits eben aus-
geliefert worden ist. (…).“

AusdemÖKB-Bundesvorstand

AufHorchposten
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Irren istmenschlich.UndTeuflisches…

Bgdr. i.R. Manfred Gänsdorfer

In seiner Rede zur Eröffnung
der Salzburger Fest-
spiele 2022 beschäftigte
sich der Festredner mit dem
Ton des Krieges und den Ton-
arten des Friedens. Dabei ver-
suchte er, das komplexe Ver-
hältnis von Kunst und Macht
zu beleuchten und verdeut-
lichte dies mit histori-
schen Beispielen und gar
einer Anekdote aus dem
Ersten Weltkrieg. Dass dabei,
nicht nur für mich, von Ilija
Trojanow keine differenzierte
Betrachtung des Krieges zu
erwarten war – jeder Krieg
verursacht Leid und
Not, aber schon allein hinsicht-
lich seiner Legitimation wäre
zu differenzieren – ist eine
andere Geschichte und ent-
spricht möglicherweise auch
dem Bewusstsein der zahl-
reich anwesenden honorigen
Gäste des Festaktes, die den
Ausführungen des Schriftstel-
lers intensiv Beifall zollten.

In seiner Festrede bediente
sich Trojanow auch
des Zitats in der Über-
schrift meines Kommen-
tars. Unwillkürlich wanderten
dabei meine Gedanken zu den
Niederungen unserer Verteidi-
gungspolitik jüngerer Jahr-
zehnte. Warum?

Wenn vor knapp einem Jahr
von sogenannten „Elfenbein-
turmexperten“ die Kernkom-
petenz der militärischen Lan-
desverteidigung „wegge-
schrieben“ wurde, sorgte dies
in Fachkreisen für Staunen.
Vor allem deshalb, weil eine

im Stil einer Seminararbeit
abgefasste Meinung eines Pri-
vatgelehrten gar in der höchst
angesehenen Österreichi-
schen Militärischen Zeit-
schrift (ÖMZ) erschien und
der Beitrag damit offiziösen
Charakter erhielt. Warum?
Ganz einfach, ist doch der Her-
ausgeber das Bundesministe-
rium für Landesverteidigung
selbst. Eine Entgegnung oder
eine Klarstellung, dass der
Beitrag lediglich die persönli-
che Meinung des Autors dar-
stellt, ist nicht nur mir unbe-
kannt. Und eine Veröffentli-
chung, die klar dem aus der
Bundesverfassung abzuleiten-
den Auftrag an die bewaffnete
Macht widerspricht, wird wohl
kaum mit akademischer Frei-
heit zu rechtfertigen sein.

Es macht die Sache nicht
besser, wenn der Aufsatz
als Sondernummer der von
Erzherzog Johann gegründe-
ten Zeitschrift politische Auf-
tragsarbeit war, um den
„erreichten Unzustand“ unse-
res Heeres nach Jahrzehnten
der Demontage (beginnend
mit Platter und Co.) wissen-
schaftlich zu legitimieren.
Besonders pikant dabei: Der
Autor bzw. die Autoren ähn-
lich lautender Grundlagenpa-
piere legten bemerkenswerte
Karrieren hin. Einer wies sich
als sicherheitspolitischer
Berater der Verteidigungsmi-
nisterin aus, ein weiterer
wurde sogar höchster Beamter
im BMLV (und ist es mittler-
weile nicht mehr) …

Wunschdenken,
leichtfertiges Glauben
und politische
Verantwortung

Haben die politisch Verant-
wortlichen die Inhalte des vor-
anstehenden Aufsatzes gar
geglaubt? Oder haben sie am
Ende nur so getan, um ihre
Lethargie in Sachen Landes-
verteidigung zu rechtfertigen?
Bemerkenswert wenn man
eine angebliche Trendwende
in militärischen Angelegen-
heiten betrachtet. Und tref-

fend, wie dies einmal mehr in
der Sicherheitspolitischen
Zustandskarikatur des Archi-
tekten T. Wizany in den Salz-
burger Nachrichten vom 25.
Juli 2022 zum Ausdruck
kommt.

Wenn nun, wie in den SN vom
selben Tag berichtet, in der
aktuellen Ausgabe der
ÖMZ 4/22 zwei ranghohe Offi-
ziere den Zustand der militä-
rischen Landesverteidigung
analysieren und warnend ihre
Stimme erheben, sei
an die alte Weisheit der Über-
schrift erinnert. Besonders
jedoch sei an die Fortsetzung
des Zitats erinnert, wo
es heißt:

Errare humanum est, sed in
errore perservare diaboli‐
cum.

Das mag nicht bloß für so manch
falsche Prognose von Minister-
beratern gelten. Es gilt vor allem
für die Auswahl der Berater, ins-
besondere dann, wenn ein Regie-
rungsverantwortlicher von deren
Rat mangels eigener Expertise
stark abhängig ist. Und beson-
ders schlimm wird die Sache,
wenn man trotz erkannten Irr-
tums aus Arroganz in diesem
verharrt. Dann wird es teuflisch –
nachzulesen bei Hieronymus,
Seneca und Cicero.

Als Staatsbürger kann man
nur hoffen, dass der o.a. ÖMZ-
Beitrag nicht nur in Kreisen

uniformierter Ministerialbe-
amter, sondern in Regierung
und Nationalrat entsprechend
Beachtung findet. Schließlich
handelt es sich um einen, der
auf entsprechender Exper-
tise seiner Autoren beruht –
und nicht um Wunschden-
ken ohne Belege oder einen,
der vielleicht in die Schublade
parteipolitischer Schönschrei-
berei gehörte. Ein ernüchtern-
der Beitrag, der aufzeigt, wo
die Herausforderungen der
Zukunft liegen. Und die liegen
ganz bestimmt nicht im „Tritt-
brettfahren“ oder „Weiter-
wurschteln“ in Richtung
„Technisches Hilfswerk“, son-
dern einer unverzügli-
chen Strukturerneuerung der
Truppe bei gleichzeitiger
Beschaffung von „EU-kompa-
tibler“ moderner Ausrüstung.

Höchste Zeit wär’s - hoffent-
lich ist es nicht schon zu spät!
Denn im Irrtum zu verharren
wäre teuflisch …

Meint Ihr

Mag. M. Gänsdorfer, Bgdr.i.R.
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Tiroler Bundes- und Landeswallfahrt

Am 17. Juli hatte der Präsident
des Österreichischen Kame-
radschaftsbundes zur Tiroler-
Bundes- und Landeswallfahrt
nach Waidring geladen.
Anlass war das 150-Jahr-Jubi-
läum der Kameradschaft Wai-
dring bzw. das 130- Jahr-Jubi-
läum der Freiwilligen Feuer-
wehr. In diese Jubiläumsfeier-
lichkeiten war die
Bundeswallfahrt eingebettet.
60 Fahnenabordnungen und
rund 800 Kameraden, Musi-
kanten und Feuerwehrleute
formierten sich bei strahlend
schönem und ausgiebig
warmem Wetter zum Festzug.
Auf einer amphitheaterartig
ansteigenden Wiese fanden
sich die Teilnehmer zur Fest-
messe ein, die vom hochwür-
digsten Erzabt von St. Peter,
Korbinian Birnbacher, in sehr
straffer und einprägsamer

Weise zelebriert wurde. Erzabt
Birnbacher rief die Regel des
hl. Benedikt von Nursia in
Erinnerung, aus der sich das
kameradschaftliche Gebot des
„Hören, Hoffen und Handeln“,
ableiten lasse, eine direkte
Anleitung auch für die Kame-
raden. Es gelte auf die Mit-
menschen zu hören, zu hoffen,
eine richtige Entscheidung zu
treffen und entschlossen im
Sinn dieser Entscheidung zu
handeln. Es folgten die
Ansprachen des Präsidenten
des Österreichischen Kame-
radschaftsbundes, des Tiroler
Präsidenten Bgm.-Stv. a.D.
Franz Xaver Gruber und des
Obmannes der Kameradschaft
Waidring Reinhard Foidl. Ein
imposanter Festzug mit zahl-
reichen Pferdegespannen
beendete eine eindrucksvolle
Veranstaltung.

Erzabt Korbinian Birnbacher zelebrierte die Festmesse.

Die Ehrengäste treffen ein.

Landespräsident Josef Hohenwarter marschiert mit der Kameradschaft
Weißbach.

Zur Festmesse angetretene Vereine und Abordnungen
Der heilige Florian, gezogen von zwei Norikern.

Die Musikkapellen geben den Takt vor.
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Förderer des Landesdelegiertentages 2022.

VORANKÜNDIGUNG

DasMilitärkommando Salzburg
veranstaltet gemeinsammit dem
Salzburger Kameradschaftsbund

am Samstag, den 1. Oktober 2022,

das Milizschießen in Hochfilzen.
Die Anmeldung erfolgt durch Einzahlen von

Euro 42,- pro Mannschaft.
Anmeldeschluss ist der 27. August 2022.

Kontoinhaber: Salzburger Kameradschaftsbund,
IBAN AT59 3400 0765 0448 1206

Nach Anmeldung erhalten die Kameradschaften genaue
Informationen über Zeiteinteilung, Ablauf,

Parkgelegenheit und dergleichen.

Wer in keiner Mannschaft mitschießen kann, für den gibt
es einen Einzelschützenbewerb. Unkostenbeitrag € 12,-.
Bezahlung bitte direkt bei der Anmeldung in Hochfilzen.

Der Salzburger
Kameradschaftsbund
wünscht noch einen
schönen SommerDie schönste Freude erlebt man immer da,

woman sie am wenigsten
erwartet hat.

Antoine de Saint- Exupery


